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Bahnhofstrasse: SVP läuft Sturm
Luzern Die Abstimmungs-
broschüre zur Initiative für 
eine attraktive Bahnhofstrasse 
ist verschickt. Die SVP kommt 
darin kaum zu Wort – und legt 
deshalb Beschwerde ein.

LenA Berger 
lena.berger@luzernerzeitung.ch

14 Zeilen: So viel Platz hat die SVP 
für ihre Argumente gegen eine Umge-
staltung der Luzerner Bahnhofstrasse in 
der aktuellen Abstimmungsbroschüre 

der Stadt erhalten. Die Befürworter der 
Initiative – der Stadtrat, die anderen 
Fraktionen im Grossstadtrat und das 
Initiativkomitee – breiten ihre Argu-
mente auf insgesamt 15 Seiten aus. 

Kriterien: Objektiv und vollständig
SVP-Grossstadträtin Lisa Zanolla stört 

das gewaltig. Sie hat gestern eine Stimm-
rechtsbeschwerde eingereicht, die ver-
langt, dass die Volksabstimmung vom 
22. September verschoben wird. Zanol-
la beruft sich darin auf die Bundesver-
fassung. Diese schreibt vor, dass «be-
hördliche Informationen vor Abstim-
mungen sachlich, transparent und 
verhältnismässig» sein müssen. «Das 
Kriterium der Sachlichkeit verlangt, dass 
Behörden objektiv und vollständig in-
formieren», führt Zanolla aus. Im aktu-
ellen Fall jedoch seien bewusst nur 

Pro-Argumente aufgeführt worden. Der 
Stadtrat habe vorsätzlich keine Risiken 
und Gefahren der Vorlage erwähnt.

Auftrag: Ausgewogene Broschüre
Eine Sache ärgert ihren Ratskollegen 

und SVP-Präsident Peter With an der 
neuen Abstimmungsbroschüre ganz be-
sonders: «Gerade erst im Juni hat der 
Grossstadtrat ein neues Reglement be-
schlossen, um den Stadtrat zu einer 
ausgewogenen Kommunikation in Ab-
stimmungsfragen zu verpflichten.» Das 
Reglement schreibt vor, dass bei städti-
schen Abstimmungen «die wesentlichen 
Meinungen politischer Parteien und 
Gruppierungen (...) angemessen darzu-
stellen» sind. «Davon kann aktuell kei-
ne Rede sein. Der Umfang für unsere 
Argumente ist in keinem Verhältnis zum 
Platz, der den Befürwortern der Initia-
tive eingeräumt wurde», sagt With. 

Andere politische Gruppierungen, die 
sich im Vorfeld kritisch geäussert hatten, 
– wie der Automobil Club der Schweiz 
(ACS) – würden gar nicht erwähnt.

neues reglement gilt noch nicht
Allerdings kann das neue Reglement 

nicht als Grundlage für die Beschwerde 
herangezogen werden. Denn: Es tritt 
erst am 1. Oktober – und damit gut eine 
Woche nach der Abstimmung – in Kraft. 
Zufall? «Zumindest hinterlässt dieser 
Umstand bei uns das ungute Gefühl, 
dass der Stadtrat seinen rechtlichen 
Spielraum noch ein letztes Mal voll 
ausnutzen wollte, um die Bürger von 

seinen Argumenten zu überzeugen», 
findet With. 

Er spricht Klartext: «Politisch und 
moralisch ist das nicht akzeptabel. Der 
Stadtrat hat vom Parlament den Auftrag 
bekommen, ausgewogen über Abstim-
mungen zu informieren – und ich sehe 
keinen Grund, warum er damit bis zur 
nächsten Abstimmung warten sollte.» 

Stadt äussert sich nicht
Niklaus Zeier, Kommunikationsver-

antwortlicher der Stadt Luzern, sagt zu 
den Vorwürfen der SVP an der Abstim-

mungsbroschüre: «Adressat dieser Be-
schwerde ist der Regierungsrat. Der 
Kanton wird den Stadtrat demnach im 
Rahmen des Verfahrens zu einer Stel-
lungnahme einladen.» Zum jetzigen 
Zeitpunkt könne man sich nicht zum 
laufenden Verfahren äussern. 

«Politisch und 
moralisch ist das 
nicht akzeptabel.

Peter WIth, 
SVP-PräSIDent

22. September 2013

Abstimmung

Die Abstimmungsbroschüre finden Sie unter 
www.luzernerzeitung.ch/bonus.

www...www...

Biregg erhält neuen Quartier-Treffpunkt
HALLenBAd Am Sonntag 
gehts los: Die Stadt erhält ein 
neues Kulturzentrum. Bezüg-
lich nachtruhe gibts klare 
Vorgaben der Stadt.

«Eine solche Atmosphäre wie im alten 
Hallenbad gibts sonst nirgends», sagt 
Aurel Jörg. Das Vorstandsmitglied des 
Neubades schwärmt: «Der Mix aus Kul-
tur und Gewerbe in der speziellen Archi-
tektur des ehemaligen Hallenbads ist 
einzigartig.» 14 Monate nach der Schlies-
sung des Hallenbades an der Biregg-
strasse gehen die Tore ab Sonntag erneut 
für die Bevölkerung auf. Nach monate-
langem Hämmern, Bauen und Umge-
stalten bieten diverse Veranstaltungen 
(siehe APERO von gestern) während 
einer Woche die Möglichkeit, sich vor 
Ort ein Bild des Zwischennutzungspro-
jekts zu machen.

Ateliers, Büros und Beiz
Der Eingangsbereich des Neubades, 

gestaltet von lokalen Künstlern, lädt 
künftig als Café zum Verweilen ein. 
«Unser Ziel ist es, einen Quartiertreff-
punkt zu etablieren und die Vernetzung 
im Quartier zu stärken», sagt Jörg. Ziel 
sei es auch, eine warme Mittagsküche 
zu etablieren. Ebenfalls soll jeden Sonn-
tag ein Brunch stattfinden – zum ersten 
Mal ab 10 Uhr am kommenden Sonntag.

Im ehemaligen Garderobenbereich 
stehen nun Ateliers für Künstler zur 
Verfügung. Rund um das begrünte Kin-
derbecken stehen zirka 50 Arbeitsplätze 
zur Verfügung. «Die Idee ist, dass die 
Mieter aus den verschiedensten Berei-
chen voneinander profitieren können», 
erklärt Jörg. So könne sich etwa eine 
Zusammenarbeit zwischen einem Archi-
tekten und einem Grafiker ergeben. Das 
Spezielle daran: Die Arbeitsplätze kön-
nen für Monate, aber auch nur für 
einzelne Tage gemietet werden. Das 
eigentliche Bad mit dem grossen Haupt-
becken dient künftig für Veranstaltungen 
aller Art. Jörg: «Podien, Konzerte, Le-
sungen und Vorlesungen sind möglich.»

Dass das alte Bad in neuem Glanz 
erstrahlt, ist dem Engagement vieler 
Freiwilliger zu verdanken. «Ohne die 
grosse ehrenamtliche Unterstützung und 
Eigenleistung von ungefähr 60 Helfern 
hätte das Projekt niemals realisiert wer-
den können», sagt Jörg. Die Investitions-
kosten betrugen rund eine halbe Million 
Franken. Die Kosten sind durch Bei-
träge von Privaten und Stiftungen gröss-
tenteils gedeckt. Im Rahmen der Zwi-
schennutzung wird das Neubad sicher 
bis September 2017 betrieben. Auch 
Markus Schulthess vom Quartierverein 

Hirschmatt-Neustadt schaut der Eröff-
nung positiv entgegen. «Das Neubad ist 
eine spannende Sache und wird unser 
Quartier zusätzlich beleben», sagt der 
Co-Präsident.

nachtruhe um 22 uhr
Schulthess freut sich auf den Aus-

tausch mit den Neubad-Verantwortli-
chen und glaubt nicht, dass es zu Kon-
flikten – etwa wegen Lärm – kommen 
sollte. «Das Konzept ist für das Quartier 
gut verträglich und sollte keine zusätz-
liche Lärmbelastungen für die Quartier-

bewohner ergeben – es entsteht kein 
zusätzlicher Nachtclub.»

Das bestätigt auch Friederike Pfromm, 
Chefin Immobilien der Stadt Luzern: 
«Die Betreiber des Neubads müssen auf 
die Quartierbewohner Rücksicht neh-
men. Dazu gehört auch die Einhaltung 
der Nachtruhe, die zwischen 22 und 6 
Uhr festgelegt ist.»

YVeS PortmAnn
yves.portmann@luzernerzeitung.ch

HinweiS
weitere informationen: www.neubad.org

Unsensibel

Die Argumente der SVP 
gegen die Umgestal-
tung der Bahnhof-
strasse kommen in 

der aktuellen Abstimmungsbro-
schüre zu kurz. Nur 14 Zeilen 
auf 15 Seiten werden ihr einge-
räumt. Damit setzt sich die 
Stadt – einmal mehr – dem 
Vorwurf der Propaganda aus.

In juristischer Hinsicht ist 
der Stadt wohl nichts vorzu-
werfen. Denn die Bundesver-
fassung schreibt lediglich vor, 
dass «behördliche Informatio-
nen vor Abstimmungen sach-

lich, transparent und verhält-
nismässig» sein müssen. Was 
das heisst, ist Auslegungssache

Klar aber ist: Der Stadtrat 
handelt unsensibel. Es ist  
nicht nachvollziehbar, warum 
er sich um eine ausgewogene 
Darstellung drückt. Zumal das 
Parlament soeben ein Regle-
ment verabschiedet hat, das 
faire Abstimmungsbroschüren 
vorschreibt. Dieses tritt aller-
dings erst neun Tage nach der 
Abstimmung in Kraft.

lena.berger@luzernerzeitung.ch

Kommentar

Lena Berger, redaktorin ressort Stadt/
region, über die Stimmrechtsbeschwerde  
der SVP

Noch laufen die letzten Arbeiten: Die Vorstandsmitglieder Aurel Jörg (links) 
und Erich Brechbühl freuen sich auf die Eröffnung des Neubades.

 Bild Dominik Wunderli

Menschenwürde-
Preis für Emil 

züricH red. Der Luzerner Kabaret-
tist, Schauspieler und Schriftsteller 
Emil Steinberger erhält heute in Zü-
rich den Preis für Menschenwürde. 
Mit diesem Preis zeichnet die Tertia-
num-Stiftung zusammen mit der Zür-
cher Kantonalbank seit 2006 jährlich 
Personen und Institutionen aus, «die 
sich dafür eingesetzt haben, dass  
die Freiheit des Einzelnen gewahrt 
und seine Entscheidungs- und Ent-
wicklungsmöglichkeiten nicht ein-
geschränkt werden». Der mit 10 000 
Franken dotierte Preis wird Emil 
Steinberger im Vortragssaal des 
Kunsthauses Zürich überreicht.

«Anteil an seinen Figuren»
Emil Steinberger werde für seine 

«Verteidigung eines menschenwürdi-
gen Alltags» ausgezeichnet, teilte die 
Stiftung Tertianum gestern mit. Er 
habe in seiner Karriere als Kabarettist 
verschiedene Typen des Kleinbürgers 
in Alltagssituationen verkörpert. «Das 
Besondere seines Humors besteht 
darin, dass er, ohne jemanden zu 
verletzen, Anteil an seinen Figuren 
nimmt und sich damit für einen 
schonenden Umgang mit allen Mit-
menschen einsetzt.» 

Bisherige Preisträger waren unter 
anderen der Kabarettist und Autor 
Franz Hohler, die Journalistin Iren 
Meier und der Politiker Dick Marty.

Emil Steinberger.
 Bild Pius Amrein

ImPreSSUm
Herausgeberin: Neue Luzerner Zeitung AG, Maihofstrasse 76, 
Luzern. Verleger Erwin Bachmann, Präsident des Verwaltungsrates, 
E-Mail: leitung@lzmedien.ch 
Verlag: Jürg Weber, Geschäfts- und Verlagsleiter; Ueli Kaltenrieder, 
Lesermarkt; Bruno Hegglin, Werbemarkt; Edi Lindegger, Anzeigen-
markt.
Ombudsmann: Andreas Z’Graggen, andreas.zgraggen@luzerner-
zeitung.ch
Redaktionsleitung neue Luzerner Zeitung und Regionalaus-
gaben: Chefredaktor: Thomas Bornhauser (ThB); Stv. Chefredakto-
ren: Jérôme Martinu (jem, Leiter regionale Ressorts/Reporterpool, 
Dominik Buholzer (bu, Leiter Zentralschweiz am Sonntag und 
überregionale Ressorts); Gruppe Gesellschaft und Kultur: Arno 
Renggli (are); Sport: Andreas Ineichen (ain); Leiter Gestaltung, Bild 
und Illustration: Loris Succo (ls); Visueller Blattmacher: Sven Galli-
nelli (sg); Stadt/Region: Benno Mattli (bem); Nelly Keune (ny, Lei-
terin Markt/Wirtschaft); Online: Robert Bachmann (bac).
Dienstchef: Nathalie Ehrenzweig (nez).
Ressortleiter: Politik: Kari Kälin (kä, Schweiz), Lukas Scharpf (slu, 
Ausland); Newsdesk: Pascal Imbach (pi); Stadt/Region: Benno 
Mattli (bem); Kanton Luzern: Lukas Nussbaumer (nus);  SportJour-
nal: René Leupi (le); Kultur: Arno Renggli (are); Piazza: Hans Graber 
(hag); Dossier: Flurina Valsecchi (flu); Services/Apero: Natalie Ehren-
zweig (nez); Foto/Bild: Lene Horn (LH).
Adresse und Telefonnummern: 
Maihofstrasse 76, Postfach 3359, 6002 Luzern.
Redaktion: Telefon 041 429 51 51, Fax 041 429 51 81, E-Mail: 
redaktion@luzernerzeitung.ch
Abonnemente und Zustelldienst: Telefon 041 429 53 53, Fax 429 
53 83, E-Mail: abo@lzmedien.ch
Billettvorverkauf: Tel. 0900 000 299 (60 Rp./Min.).
Anzeigen: Publicitas AG, LZ Corner, Pilatusstrasse 12, 6003 Luzern, 
Telefon 041 227 56 56, Fax 041 227 56 57, Inserate online auf-
geben: www.publicitas.ch Postadresse: Publicitas AG, Maihof-
strasse 76, 6002 Luzern.
Technischer Kundendienst Anzeigen: Telefon 041 227 56 56. Für 
Todesanzeigen an Sonn- und Feiertagen (bis 16 Uhr): E-Mail: inse-
rate@lzmedien.ch oder Fax 041 429 51 46.
Auflage: 118 924 Exemplare (Wemf-beglaubigte Gesamtauflage).
Abonnementspreis: 12 Monate Fr. 424.–/6 Monate Fr. 220.– 
(inkl. 2,5% MWST).
Technische Herstellung: Neue Luzerner Zeitung AG, Maihofstr. 76, 
Postfach, 6002 Luzern, Tel. 041 429 52 52, Fax 041 429 52 89. 
Die irgendwie geartete Verwertung von in diesem Titel abgedruck-
ten Anzeigen oder Teilen davon, insbesondere durch Einspeisung 
in einen Online-Dienst, durch dazu nicht autorisierte Dritte ist unter-
sagt. Jeder Verstoss wird gerichtlich verfolgt.

nachrIchten 
Pro Bahn  
kritisiert die SBB
BAHnHOF red. Die Billettschalter 
sollen im Bahnhof Luzern ins 
Obergeschoss verlegt werden (Aus-
gabe von gestern): Dieser Plan der 
Schweizerischen Bundesbahnen 
(SBB) wird von Pro Bahn, der In-
teressenvertretung der Kunden des 
öffentlichen Verkehrs, nicht gutge-
heissen. Laut Mitteilung handle es 
sich um einen «nicht kunden-, 
sondern allein kommerzfreundli-
chen» Entscheid. Auch gehe durch 
die «Bahnhof-Buffet»-Schliessung 
ein wichtiger Treffpunkt verloren.


